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Neue UBoat Erfolge
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ſanpfer und 2 Fiſcherfahrzeuge verſenkt. Die
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ihe Hampfer bei Nacht eine auffallend helle
terne führen, die mit ihrem grellen Licht das UBoot
den und die richtige Schätzung von Größe, Entfernung,
rigeſchwindigkeit und Kurs für die Einſtellung des abzu
en Torpedos verhindern ſoll. Die Verſenkung mehrerer
geh eter Dampfer beweiſt den Mißerfolg dieſes
zuſchungsverſuch s. Kürzlich wurde in der Nordſee

Mein Dampfer bevbachtet, der auf ſeiner Bordwand die
griſſe eines Torpedobootes aufgemalt hatte,

e dem angreifenden NBoot die Anweſenheit von Kriegsſchiff
Aing vorzutänſchen. Auch dieſe Liſ mißlang.

Der Kaiſer an die Landeskirche

Herlin, 25. Jan. Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den
erhofprediger D. Dryander folgende Depeſche ge

tglich für die treuen Geburtstagswünſche, mit denen Sie
h namens der Geiſtlichen und Gemeinden unſerer Lan-
irche wiederum erfreut haben. Mit tiefer Dankbarkeit

denke Jch an dieſem Tage der großen Taten
Fottes am deutſchen Volk, der unſeren Fahnen
peltgeſchichtliche Erfolge geſchenkt, manche Sorge gehoben
ind trotz Not und Entbehrung auch in der Heimat gnädig
durchgeholfen hat.
Ich vertraue darauf, daß unſere evangeliſche Kirche,
der anzugehören und deren treue Arbeit zu fördern Mir ein
hon den Vätern ererbtes Herzensanliegen iſt, Mir nach ſieg-
reich beendetem Krieg helfen wird, in friedlichem Wett-
ſeit mit den anderen Konfeſſionen, Wunden zu heilen,
Gegenſätze zu verſöhnen und unſer Volk über alle Gegenſätze
hinweg in begeiſterter ſelbſtloſer Hingabe an das gemein
ſame Vaterland zu einigen und zu ſtärken. Meine beſondere
Teilnahme gehört den großen Aufgaben, die der Wieder-
hufbau des Familienlebens und die Erziehung
einer gottesfürchtigen, geſunden, der Väter würdigen
Jugend Staat und Kirche gleichermaßen ſtellen wird.

geg. Wilhelm R.
Vortrag beim Kaiſer

Zerkin, 27. Jan. Seine Majeſtät der
den Generalſtabsvortrag.

Kaiſer hörte

Erbitterter Kampf zwiſchen ukrainiſchen
und Bolſchewikitruppen

Bien, 27. Jan. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge mel
et das ukrainiſche Parteiorgan „Dilo“ von der ruſſiſchen Grenze
e Rachricht, daß bei Luck zwiſchen ukrainiſchen und
Feolſchewikitruppen mit großer Erbitterung gekämpft

erde, Der Angriff ſei von den Ukrainern ausgegangen, die ſich
er im Beſitz der Bolſchewiki befindlichen Stadt Luck bemächtigen

lten. Der Angriff dauere bereits mehrere Tage. Der Kom
andant der Volſchewiſten habe ſich an den Kommandanten der

in dieſem Frontabſchnitt ſtehenden öſterreichiſch-unga
iſſchen Batterien mit der Bitte um Hilfe gewandt. Der
Aufforderung ſei jedoch keine Folge gegeben worden.

Schiffsverluſte
„Rotterdam, 25. Jan. „Maasbode“ meldet: Der eng

ſche Leichter P. I. iſt am 8. geſunken. Der engliſche Segler
St. Bernhard“ (137 V.-T.) iſt bei der Exploſion in Halifax

ernichtet worden. Der ſpaniſche Segler „Ciſcar“ (308 V. T.)
t geſunken. Der engliſche Schleppdampfer „Excelſior“ iſt

les geworden und geſunken. Der griechiſche Dampfer „Cen-
laurs“ iſt auf den Felſen von Eſtepona gelaufen und wrack ge
orden. Der Segler „Sorſtad“ (545 B.-T.) iſt umgeſchlagen.
Der Segler „Lulu M. Quillin“ (129 B.-T.) iſt geſtrandet
und wrack geworden. Der engliſche Dampfer „Wandle“
W B.-T.) iſt geſtrandet und geſunken. Der Segler „Latorka“
iſt auf See verlaſſen worden, der Segler „Mabrooka“ iſt ge
ſanken. Der engliſche Segler „Douglag Adams“ iſt ge
ſraudet und verloren. Der engliſche Segler „Elig abet“ iſt
untergegangen, der Segler „Ne l y“ iſt wrack geworden der
enerikaniſche Dampfer Henry Coot“ (2234 B.-T.) iſt ge-
ſnnken. Der ſpaniſche Segler „Santa Jſabe!“ wird vermißt.
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Montag, 28. Januar

Der Bericht d. Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. Jannar.

Weftlicher Kriegsſchauplatz
Faſt an der ganzen Front blieb die Gefechtstätigkeit

gering.Bei kleineren Unternehſzungen ſüdlich von der Oiſe
und in den oberen Vogeſen ſüdlich von Luſſe wurden Ge
fangene eingebracht.

Jkalieniſche Front
Auf der Hochfläche von Aſiago und öſtlich von der

Brenta lebhafter Feuerkampf. Ein italieniſcher Angriff
gegen den Monte Pertica ſcheiterte.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquarlkiermeifter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 27. Jan., abends. (Amtlich.) Von den
Kriegsſchanplätzen nichts von Bedeutung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 27. Jan. Amtlich wird verlautbart
Auf der Hochfläche von Aſiago und öſtlich der

Brenta war die Artillerietätigkeit auch geſtern ſehr leb
Ein feindlicher Angriff gegen unſere Stellung aufhaſt.

dem Monte Pertica wurde abgewieſen.
Der Chef des Generalſtabes.,

Fürſt von Bülow über ſeine Politik
Wien, 24. Jan. Der Berliner Berichterſtatter des

„Neuen Wiener Tagblattes“ meldet: Fürſt von Bülow
äußerte ſich in einer Unterredung mit dem Berliner Ver-
treter des „Neuen Wiener Tagblattes“ über den Artikel
des Wiener „Fremdenblattes“: „Sie werden verſtehen, daß
meiner Antwort die Grenzen jener Zurückhaltung gezogen
ſind, die ich mir ſeit meinem Rücktritt zur Pflicht gemacht
habe. Jch will nicht von der entſchloſſenen und in Oeſter
reich warm anerkannten Haltung reden, die ich in den für
die Donaumonarchie kritiſchen Stunden der bosniſchen
Kriſe 1908 bis 1909 eingenommen habe, wo ich nicht nur
das Wort von der Nibelungentreue prägte, ſondern dieſe
Nibelungentreue auch durch die Tat bewieſen habe. Jch
will aber die weder glücklich formulierten noch irgendwie
durchdachten Vorwürfe zurückweiſen, die gegen meine
römiſche Miſſion erhoben werden. Nachdem ich, dem an mich
ergangenen Rufe folgend, die interimiſtiſche Leitung der
römiſchen Botſchaft übernommen hatte, war ich, wie jeder
Beamte des auswärtigen Dienſtes, an die Weiſungen
und Jnſtruktionen der Zentralſtelle ge-
bunden. Wenn das Wiener „Fremdenblatt“ die Vor
ſtellung erwecken will, ich hätte in Rom öſterreichiſches Ge
biet „ausgeboten“, und ſei „kein treuer Sekundant“ ge-
weſen, ſo muß ich das kategoriſch zurückweiſen. Meine
Bemühungen galten der Vermeidung des Bruchs zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und Jtalien und damit der Eindäm-
mung dieſes furchtbaren Völkerringens, der Verkürzung
des Weltkrieges und der Erleichterung einer Rückkehr des
Friedens Jch habe in Rom keinen Schritt
unternommen und keineterritorigale Frage
diskutiert, ohne mich in vollſtem Einklang
mit meiner Regierungihrerſeits ſelbſtverſtändlich immer in Füh-
lung mit dem Wiener Kabinett ſtand. Wie
wenig dem „Wiener Fremdenblatt“ der Gang unſerer Ver
handlungen während der italieniſchen Neutralitätsperiode
gegenwärtig iſt, dafür ſpricht ſchon die Tatſache, daß ihm die
Rede, die Herr von Bethmann Hollweg am 18. Mai 1915
fünf Tage vor dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
mit Jtalien im deutſchen Reichstage gehalten hat, voll
kommen unbekannt zu ſein ſcheint.
kanzler hat alle Zugeſtändniſſe, die OeſterreichUngarn
für die Aufrechterhaltung ſeiner Neutralität in Ausſicht
ſtellte, in jener Rede im einzelnen bekannt gegeben. Und
endlich hat Herr von Bethmann in einer weiteren Rede über
die italieniſchen Vorgänge, die er nach dem Bruch am
28. Mai 1915 hielt, mir in warmen Worten den Dank und
die Anerkennung der Reichsleitung ausgeſprochen, was
nicht geſchehen wäre. wenn ich in Rom eine Politik ge
trieben hätte, die im Widerſpruch mit den Jntentionen
meiner Regierung ſtand.“

zu befinden, die
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181. Mobilmachungswoche
Auch dieſe Wochenſchau (19.-—-25. Januar) muß das

einförmige Ausſehen ihrer Vorgängerinnen bewahren,
wiewohl wir nicht verkennen wollen, daß die Artillerie und
Erkundungskämpfe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
an Häufigkeit wie an Heftigkeit zeitweilig zugenommen
haben. Beſonders lebhafte Feuergefechte tobten an manchen
Tagen bis tief in die Nacht in den Abſchnitten von Ypern,
Lens, Cambrai und St. Quentin ſowie auf beiden Ufern
des La Baſſée- und Rhein-Marne-Kanals und der Flüſſe
Lys, Scarpe und Maas. Engliſche Erkundungsvorſtöße
mußten abgewieſen werden an der Scarpe, ſüdlich von
Vendhuille (Cambrai) und an zahlreichen Punkten unſerer
Stellungen. Stärker und breiter angelegt waren die ört-
lichen Teilangriffe, welche von den Franzoſen bei Souain
(Champagne), La Four de Paris (Argonnen) und Avo-
court (Verdun) vorgetrieben wurden. Auch ſie galten der
gewaltſamen Erforſchung unſerer Frontbewegungen, auch
ſie wurden, zum Teil erſt nach ſcharfem Nahkampfe, blutig
abgewieſen. Dagegen verliefen die deutſchen Unterneh
mungen im Vorfelde, namentlich an der Bahn Böſinghe--
Staden (Ypern) ſowie bei St. Quentin, Reims und Malan-
court (Verdun) durchaus nach Plan und Wunſch, indem ſie
uns Gefangene, Maſchinengewehre und wertvolle Aufſchlüſſe
eintrugen. Weit zurück an Bedeutung hinter den Stellungs
Kampfhandlungen in Frankreich blieben die Ereigniſſe auf
dem Balkan und in Jtalien. Ueber Jtalien brachten
unſere Tagesberichte nicht weniger als fünfmal die Nach
richt „unverändert“, während ſie an einem Tage keine be
ſonderen Ereigniſſe, an einem anderen Artilleriekämpfe
beiderſeits der Brenta zu melden hatten. Auf der Bal
kan- Halbinſel ging es etwas lebhafter zu, wie die
Artillerietätigkeit im Cernabogen, wo die feindlichen Bat
terien beſonders unſere Höhenſtellung bei Paralovo unter
Feuer hielten, zwiſchen dem Vardarfluſſe und dem Doiran
ſee, ſowie die für die Bulgaren günſtigen Vorpoſtengefechte
in der Strumga-Ebene dartaten. Südweſtlich des Doiran-
ſees ſcheiterte ein Vorſtoß der Englönder. Daß alle dieſe
Kämpfe an allen Fronten, außer im Oſten, wo der Waffen-
ſtillſtand unverbrüchlich fortbeſteht, trotz ihrer Belangloſig
keit für die allgemeine Kriegslage dieſelben ſchweren An
forderungen an den Geiſt und die Kampfbereitſchaft unſerer
und der verbündeten Truppen ſtellen wie größere Stel-
Ilungs- oder gar Bewegungsgefechte, brauchen wir wohl
kaum hervorzuheben. Die Heimat weiß, welchen Dank ſie
ihren Verteidigern an den Fronten für die todesmutige
Opferfreudigkeit gerade im ſteten Wechſel dieſes Winters
ſchuldet. Jnzwiſchen haben die Kämpfe zwiſchen
Ruſſen und Rumänen großen Umfang ange
nommen. Sie hatten für die Ruſſen bei Galatz unglück
lichen Ausgang. Daher traten 3200 Ruſſen mit 22 Se-
ſchützen, 57 Munitionswagen, 52 Feldküchen, 360 anderen
Fahrzeugen und 1200 Pferden auf umſer Gebiet über.

Zur See ſtießen am 20. Januar der
„Sultan Javus Selim“ („Goeben“) und der Kleine Kreuzer
„Midilli“ („Breslau“) im Vereine mit leichten türkiſchen
Streitkräften aus den Dardanellen gegen die engliſchen
Kriegsſchiffe und die engliſchen Anlagen der Jnſel Jmbros
vor. Sie vernichteten durch ihr Artilleriefeuer zwei feind
liche Monitoren, einen Transportdampfer und die Signal-
ſtation an der Kephalibucht. Auf dem Rückmarſche verſank
der Kleine Kreuzer „Midilli“ durch die Wirkung einer
Mine oder den Torpedoſchuß eines Unterſeebootes. Aus
ſeiner Beſatzung wurde etwa die Hälfte von feindlichen Tor
pedobooten gerettet. Der Panzerkreuzer „Goeben“ konnte
ihm aus Rückſicht auf das feindliche Minenfeld und auf
feindliche Unterſeeboote leider keinerlei Hilfe leiſten.

J Ueberaus günſtig war das Ergebnis unſeres ungehemmten
Tauchſchiffkrieges im Monat Dezember. 702 000 Brutto
Regiſter-Tonnen Laderaum wurden verſenkt, ſo daß der Ge
ſamtverluſt unſerer Feinde und der ihnen zu Willen fah
renden neutralen Reeder ſeit dem 1. Februar v. Js. die
ſtattliche Höhe von 8 958 000 Brutto-Regiſter-Tonnen er
reicht hat. In den letzten Wochen waren die Erfolge unſerer
Tauchkreuzer beſonders groß im Mittelmeere, wo eine Reihe
von Truppen- und Munitions-Transportſchiffen zur
Strecke kam. Neben England bekommt vor allem Jtalien
immer bedrohlicher die verderbliche Schärfe dieſer unſerer
beſten und ſchneidigſten Angriffswaffe zu verſpüren. Jn
beiden Ländern geht das Hungergeſpenſt um, und in ſeinem
Gefolge erſcheinen die böſen Geiſter der
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Hauptausſchuß des Reichstages
Berlin, 26. Jan. Der Hauptausſchuß des Reichstags führte

die der politiſchen Fragen Abz.avid (Soz.): Ergebniſſe der bisherigen nungen
find mager und wenig befriedigend. Ein Abſchluß mit der
Ukraine allein wäre eine zweifelhafte Sache.

Zur Ausübung des Selbſtbeſtimmungsrechts wollen die
Du zunächſt ein proviſoriſches Organ auf dem Wege der Ver
ftändigung unter den Parteien ſchaffen. Jn den Oſtgebieten
wird dem ſtattgegeben werden können durch Ausbau der es
räte. Auch über die Räumung der beſetzten Gebiete wird man
reden können. Den Polen kann ein Ausgang zur nach
Danzig. durch Wirtſ

fh

See
chaftsverträge eingeräumt werden. Litauen

hofft in Deutſchland für die Erzeugniſſe ſeiner ſehr entwicklungs-
fähigen Bodenkultur Abſatz zu finden. Nach Einnahme Rigas
haben ſich die Letten für Neutvaliſierung der baltiſchen Provinzen
hen van würde tn Brüche worden zwiſchen uns und

ußland.ß

Die UBoot in ſechs Monaten die Engländer
mürbe zu machen, hat ſich nicht erfüllt. Von den Kriegstreibern
wird dir letzte Rede des Grafen Hertling als neues Friedens
angebot bekämpft. Hinſichtlich Belgiens iſt die poſitive Erklärung
von ſeiten der Regierung abzugeben: Werden uns die Kolonien
wiedergegeben, dann geben wir Belgien zurück. Die Scharfmacher
ſchaffen die Urſache für Stveiks, nicht die Arbeiter.

Abg. Naumamn (fortſchrittlich)y: Staasſekretär v. Kühl-
mann hat uns die Schwierigkeit der Verhandlungen in Breſt
gegeigt. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſollte klar als
Grundbegriff in die Mitte gerückt werden. Die deutſche Regie
rung hat vrecht, wenn ſie die beſetzten Gebiete vor bolſchewiſti
ſchem Terrorismus bewahrt. Die Organe der Selbſtbeſtimmung
in den beſetzten Gebietan ſind auszubauen. Eine auſtrophile
Löſung der polniſchen Frage braucht durchaus nicht eine Quelle
von Mißverſtändniſſen zu ſein. Wenn die Friedensver-
handlungen in Breſt noch nicht zu bindenden Ab-machungen geführt haben, ſo trägt der mürbe Zuſtand Rußlands
ſelbſt die Urſache. Es war angezeigt, ernſthaft auf Wilſons
Friedensvorſchläge einzugehen. Niemand kann aber verlangen,
Deutſchland ſolle anders als auf dem Boden der Integrität des
Reiches verhandeln. Hinſichtlich Belgiens maß ein poſitives
Wort in dem verlangten Sinne geſprochen werden. Wir freuen
uns, daß die Gemeinſchaft mit Oeſterreich in den Vordergrund
geſtellt worden iſt. Jſt ein allgemeiner Friede ohne neue Schläge
im Weſten möglich, ſo ſoll er geſchloſſen werden. Allen Ernſtes
muß ich Stellung nehmen gegen die Arbeit der Unabhängigen
Sogialiſtan, durch Flugblätter und Aufraufe die Arbeitsverhäl:
niſſe zu unterbrechen. Am 4. Auguſt 1914 erfolgte der Anſchluß
der Arbeiterklaſſe an das Volk: Es galt die Verteidigung in
einem gerechten Kriege. Aber die Leute, die die Groberungs-
propaganda betreiben, der undiſziplinierte Großadmiral v. Tir-
pitz umd die Vabterlandspartei, die haben die Stagtsautorität in
einer Weiſe unt wie niemand zuvor. Sie können ſich
auch heute nicht als Hüter der Ordnung aufſpielen, wenn die
großſtädtiſche Bevölkerung auf die Straße geht.

Es folgt die Rede des Staatsſekretärs Dr.
v. Kühlmann, worauf Abg. Hagaſe (U. Soz.) ausführte:
Der aufgetauchte Zweifel über den ehrlichen Fri illen

Auftreten
in Breſt er

Trotzkis prallt an deſſen Perſönlichkeit ab.
der deutſchen Unterhändler hat die Verhandlung
ſchwert. Dan Randvölkern iſt das Selbſtbeſtimmungsrecht ein
zuräumen. Die Abſtimmung muß frei bleiben von militäriſchem
Druck. Man darf die Letten auch nicht in verdeckker Weiſe
annektieren wollen. Die Regierung darf dem Verlangen der
oberſchleſiſchen Kohlenmagnaten auf Annektion des polniſchen
Kohlenreviers nicht na

Hier f die amtlich ausgegebene Erklärung des
Staatsſekretärs Wallraf, worauf Abg. Graefe
(konſ.) das Wort nimmt. Jm Laufe der Verhandlungen iſt Fürſt
Bismarck für das Selbſtbeſtimmungsrecht ins Feld geführt
worden. Welche Stellung Fürſt Bismrck unter den heutigen
Verhälmiſſen gegenüber Annektionen im Oſten einnehmen
würde, kann man nicht ſagen. Von irgendeiner Oktroyierung
der Stellungnahme der Oſtvölker zu ihrer künftigen ſtaatlichen

hörigbeit kann nach meiner Kenntnis der Dinge keine Rede
ein. Jch ſtimme der Anſicht zu, daß die Lockerung unſeres
Bündniſſes mit Oeſterreich- Ungarn bedauerlich wäre; aber im
deutſchen Reichstag muß ausgeſprochen werden, daß Artikel wie

der des Wiener Fremdenblattes“, nicht erſcheinen
ſollten. Die Vaterlandspartei darf nicht ſo hingeſtellt
werden, als wäwe durch ſie Spaltung in das deutſche Volk hinein
getragen worden. Nicht Eroberungsſucht iſt es, wenn wir das
zur Sicherung und Verteidigung des Vaterlandes Notwendige

vn.
Abg. Mumm (D. Fr.) begrüßte die Aeußerung des Staats

ekretärs Wallraf, die auch von der chriſtlich- nationalen Ar
beiterpartei willkommen geheißen wird. Redner erörterte ſodann
die baltiſche Frage und wünſchte ein germaniſche s
Königreich Flandern.

Abg. Naumann (Fortſchr.) wandte ſich gegen die Bezeich
nung des Großadmirals von Tirpitz als Nationalheld, die An
erkennung ſeiner Dienſte im allgemeinen iſt ihm nicht zu verſagen. Relne Kritik aber beginnt da, wo er ſeine mit Herrn

von Bethmann Hollweg nicht übereinſtimmende Politik außerhalb
ſenes Amtes vertreten hat, wie es noch niemals von einem bis
herigen Mitgliede der Regierung geſchehen iſt, und das jetzt, wo
wir uns im Kriege befinden.

Die Erörterung wurde geſchloſſen. Die Petitionen wurden
zum Teil als durch die Erörterung erledigt erklärt, zum Teil zur
Grwägung hinübergegeben.

führte der Abg. FehrenJn der Schlußanſprache
bach aus:

Meine Herren, wir ſind am Schluß unſerer Verhandlungen
angelangt. Bevor wir uns bis zum 19. Februar trennen, iſt es
mir ein Bedürfnis, Jhnen nach unſerer mühevollen und gewiß
nicht nutzloſen Arbeit eine gute Erholung zu wünſchen

Aber ebenſo iſt es mir ein Bedürfnis, in Jhrer aller
Namen, wie ich überzeugt bin, dem Herrn Staatsſekretär
von Kühlmann, der morgen abend nach Breſ-Litowsk
zurückkehren wird, zum Fortgang des Friedens-
werkes aufrichtig Glück zu wünſchen.

Die Friedensver handlungen ſind ſo wichtig, daß
der allgemeine Wunſch natürlich iſt, ſie bald einem guten
Ende zugeführt zu ſehen. Der Herr Staatsſekretär hat wohl
aus unſeren Verhandlungen die Ueberzeugung gewinnen dürfen,
daß die große Mehrheit des Reichs'ages ſeine Friedensbe-
mühungen lebhaft unterſtützt. Jnsbeſondere kann er überzeugt
ſein, daß ſein rückhaltloſes Bekenntnis zu dem Bunde mit Oeſter-
reich- Ungarn unſere volle Billigung findet.

Herr von Kühlmann hat heute früh als Leitſtern der
deutſchen Politik den ernſtlichen Friedenswillen gezeigt. Graf
Czernin hat den gleichen Gedanken für die öſterreich- ungariſche
Politik beredten Ausdruck gegeben. Die Uebereinſtimmung mit
dieſen Zielen ihrer Regierungen iſs aus den Verhandlungen der
Delegaton und unſeres Ausſchuſſes klar und deutlich heraus-
geklungen. Daß dieſem Willen der Erfolg beſchieden ſein möge,
daß dieſe Hoffnung Wirklichkeit werde, das iſt unſer aller leb
hafter Wunſch. (Lebhafter Beifall.)

Mehr Todesfälle als Geburten in London
Berlin, 26. Jan. Die „Daily Mail“ vom 18. Jannar

ſtellt feſt, daß in den vergangenen vier Wochen London
keinen Ueberſchuß der Geburten über dieTodesfälle mehr aufwies. Nach der amtlichen Statiſtik
hätten ſogar in der vorangegangenen letzten Woche die
Todesfälle 1804 und die Geburten nur 1491 betragen.

eine erhebliche en We
achtet.

Ausgleich der Schullaſten
In ſeiner Rede Einführung des neuen Staatshaushaltsetdats hat der preußiſche Finanzminiſter den Laſt ich bei

den Kommunen als die vornehmſte, dringendſte Au der
Verwaltung bezeichnet. Jn der Tat wird man an den Neubau
unſerer Steuergeſetzgebung nicht herantreten können, bevor nicht
die Grundlage dieſer Geſehgebung, die Leiſtungsfähigkeit und die
Leiſtungspflicht der Gemei feſt und gerecht geordnet iſt. Zu
den drückendſten Gemeindelaſten und zugleich zu den am wen
ſten gleichmäßig verteilten Belaſtungen im Verwaltungsweſen
gehören aber die Schullaſten. Volksvertretung wie Regierung
haben das anerkannt und Beſſerung als notwendig
preußiſche Abgeordnet:

uſſe vom 7. Mai 1914

erklärt. Das
s ſeine Anſicht zuletzt in einem

und die Regierung hatng
Geſetzentwurfesder Leſer Je

dieſer Reform verhindert.
inzwiſchen bis zur Unerträglich-

als ein Verdienſt der Konſervativen
bezeichnet werden, daß ſie dringliche Angelegenheit wieder in
Fluß gebracht haben. Nach ihrem An (A Herrmann
und Genoſſen) ſoll die Königliche r werden,
den in Ausſicht genommenen Ausgleich der Gemeindelaſten zu
nächſt auf dem Gebiete der vorzunehmen
und deshalb zur Hebung des Druckes, den die Ungleichmäßigkeit
der Volksſchullaſten auf viele Gemeinden ausübt, ſchleunigſt
einen Geſetzentwurf vorzulegen, duvch den 1. die perſönlichen
Volksſchullaſte entweder dem Staate oder einer Landeskaſſe
übertragen werden, die von den Gemeinden Preußens durch
Bei nach dem Maßſtabe ihrer Steuerkraft und vom Staate
durch Zuſchüſſe geſpeiſt wird, und 2. die noch vorhandenen Un
gleichheiten und Unzulänglichkeiten im Lehrerbeſoldungsweſen
beſeitigt werden.

Der Antrag iſt am Dienstag im Abg verhandelt worden. Der dnete Herrmann wies nach, daß
das Syſtem der Staatszuſchüſſe mit ihrem vorläufigen Ausgleich
die Ungleichheit noch geſteigert hat. Die Staatszuſchüſſe ſind ſeit
1886 um das Zehnfache geſtiegen, die Ausgaben für ein Schulkind
dagegen nut um das Dreifache. Statt daß die Ungleichheit der
Belaſtung geringer wurde, iſt fie nur um ſo größer geworden.
In erſter Linie trug die Freizügigkeit dazu bei, dann aber auch
das Fehlen eines Maßſtabes für die Feſtſtellung der ſehr ver
ſchiedenen Bedürfniſſe der Gemeinden. So fließt von den 189
Millionen des Staatszuſchuſſes ein großer Teil, man kann wohl
ſagen die Hälfte, Stellen zu, wo er nicht notwendig iſt. Der
Weg, den der konſervative Antrag weiſt, würde mit dieſen Un
gleichheiten endlich und gründlich aufräumen. Er würde auch die
Aufbeſſerung der Lehrergehälter erleichtern und gleichzeitig Un
gleichheiten beſeitigen, die heute vor allem den Lehrer auf dem
Lande bedrücken. Nur ſo würde es möglich werden, die Volks
ſchulen auf dem Lande mit den Schulen in den Städten und in
den Jnduſtriebezieken auf die gleiche Stufe zu bringen und ſo
ein Kulturwerk erſten Ranges zu leiſten.

Der Antrag fand von keiner Seite Widerſpruch und wurde
ſchließlich dem Staatshaushatlsausſchuß überwieſen, dem die
Regierung Material zur näheren Beurteilung vorlegen ſoll. Wir
hoffen beſtimmt, daß der Antrag zu einem Beſchluſſe führt, der
reiche Früchte trägt für die Gemeinden und Lehrer, für unſere
Volksſchule und Volkskultur.

Beſ

Die Verhältniſſe haben ſikeit geſteigert, und es e

Heimkehr ſchwerverwundeter Austauſchgefangener
aus England

Aachen, 27. Januar. Ein weiterer Transport von
192 ſchwerverwundeten Austauſch gefangenen aus
England traf heute früh 9 Uhr auf dem Bahnhof Aachen-
Weſt mit dem Vereinslazarettzug „G. 11* der Stadt Köln
(Stiftung von Merviſſen) ein. Bei der Bewirtung der
Heimgekehrten durch das Rote Kreuz hielt Generalmajor
Strantz die Begrüßungsanſprache, der er die Verleſung
der Begrüßungstelegramme der Kaiſerin und des
Königs von Bayern voranſchickte. Die Rede ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer.

Englands „Koloſſaler Reinfall“
Berlin, 25. Jan. (Nichtamtlich.) Wie man im bri

tiſchen Heere die letzte Niederlage bei Cam-
brai und die gegenwärtige Kriegslage beurteilt, erſieht
man aus der Vernehmung einer hinter unſeren Linien vor
kurzer Zeit infolge Verfliegens gelandeten und gefangenen
Das es Flieger-Offiziers, der folgendes
angab:

Die Niederlage bei Cambrai wird von der britiſchen Armee
als „Koloſſaler Reinfall“ aufgefaßt. Das Aerzerlichſte
dabei ſei das überſchwengliche Triumphgeſchrei und die darauf
folgende tiefſte Niedergeſchlagenheit in der Heimat geweſen.

Kein vernünftiger Mann in der Armee glaubt, daß Deutſch
land beſiegt werden kann. Es muß zu einem Vergleich zwiſchen
Deutſchland und England kommen. Der ganze Krieg wird
augenblicklich nur um ElſaßLothringen geführt. Sobald Eng
land von dieſem Kriegsziel, das ihm im Grunde ganz gleich

ültig iſt, abgeht, werde man einen franzöſiſchen Bankerott er
eben, der dem jetzigen vuſſiſchen in nichts nachſtehen würde.

Straßenbahnzuſammenſtoß
Berlin, 27. Jan. Bei einem heute nachmittag in

Schöneberg- Berlin ſtattgefundenen Straßenbahnzuſammen-
ſtoß wurden 18 Perſonen verletzt, darunter
16 ſchwer.

Die Dampfmühle zu Kaiſer-Ebersdorf abgebrannt
Wien, 27. Jan. Geſtern nacht iſt die Dampfmühle

zu Kaiſer-Ebersdorf abgebrannt. Der Schaden
wird auf 2 Millionen Kronen beziffert. Als Urſache des
Brandes wird eine heißgelaufene Welle vermutet.

Kus Halle und Umgebung
Halle, 28 Januar.

Krieg und Sparkaſſen
Vor einigen Tagen wurde an dieſer Stelle über den Geld-

verkehr auf der Städtiſchen Sparkaſſe in Halle im
Dezember des Vorjahres berichtet; die Zahlen ließen wiederum

der Einlagen im Vergleich
zum Vorjahre erkennen. Dieſe ſteigende Entwicklung der Ein
zahlungen wird an faſt ſämtlichen deutſchen Sparkaſſen beob-

Zweimal hat es ſeit Kriegsausbruch kriti ſche Tage für
die gegeben. Das erſte Mal unmittelbar vor Ausbruch Krieges: in den Tagen vom 25. Juli bis 1. Auguſt 1914

urm auszuhalten. Zum zweiten Mal, als im Sommer 1916

militäriſchen Ranges

Fluren geht,

n in allen Städten die Sparkaſſen einen gewaltigen An-
t

unſinnige Gerücht umging, daß die Gelder der Sparkaſſen zu
Kriegszwecken beſchlagnahmt werden ſollten. Sonſt hat während
der ganzen Kriegszeit die Entwicklung der Sparkaſſen-
einlagen den Friedensſtand weit übertroffen
Einen Einlagenzuwachs von Hunderten von
Millionen zu dem vor dem Kriege ein ganzes Jahr gehörte,
brachten im Kriege ſchon einzelne Monaie. So brachte z. B. der
Januar 1917 einen Zuwachs von 600 Millionen, noch größer iſt
das Ergebnis des Dezembers 1917, und es wird möglicherweiſe

i dernoch vom Januar 1918 üherhaten werden. Die Kriegs

W

Sparkaffen bei 14--15 Milliarden Ueberſ
e Rückzahlungen von egsanleiheBeteil einen Einlagenzuwachg lin
i e hen geregten KrienS ſind dabei 6 Milliarden Mark Kriegsa nleihe ge
parkaſſen für 1 gedeckt durch u diedenflüſſigen Mitte d

n

Hezeig

ererfreulichſte an der

einlagen iſt, daß die Er iträgen während der Kriegszeit zugeführt ſind, nicht en
kleinen eng begrenzten Schicht von Großkapitaliſ wa g

n ehe Dur e gemne Sieerung ie tige StetLöhne und Erträgniſſe ſind weite Kreiſe überhautt in
Lage gekommen, zu ſparen. Es tritt dies zutage in eitigen Zugang neuer Sparer zu den Sperkaffen

größer iſt als in Friedenszeiten.
Für die Zukunft der deutſchen Sparkaſſen iſt

volle Bewährung während der Kriegszeit i
ſtandsfähigkeit gegenüber den Kriegswirren
volle Bürgſchaft gegeben. Es gibt aber auch noch ere
heiten dafür, daß die Sparkaſſen mit Zuverſicht der griee
entgegenſehen dürfen. Wenn der jährliche Zuwachs zu der
kaſſen vor dem Kriege eine Milliarde Mark zu betragen

wird er, auch unter Berückſichtigung ſtärkerer Abflüſf t
eſen w. r überſteigen. Dabei iſt zu bemerke tft

ſchon die jährlich zum Kapital geſchlagenen Hinſen der
einlagen künftig jährlich 800 Millionen Mark betragen wen
Dieſe reichen Mittel werden dann in alter Weiſe nicht u
Staats und Kommunalkredit ſondern auch dem ſtädtiſchen
ländlichen Hypothekenkredit zugute kommt. n 5

cht überall im lieben deutſchen VaterlandeDaß ni twird, wie es angeſichts der vielfach ſehr hohen Löhn
tehende Mahnungund wünſchenswert wäre, das tut n

deutlich kund, die der Bürgermeiſter von Hattershe
Namen des Gemeindevorſtandes an die Einwohnerſchaft
Ortes vichtete. Sie lautet: „Wir raten dringend zur S
ſamkeit. Legt zurück für Notfälle. Wir erfahren tägh

wie manche Ortsbewohner ihren v7 er dieseradezu hinguswerfen. Wir wiſſen, daß mme bis zu 10 000 Mark und mehr verdienen und
rbeiterfamilien die unnötigſten. und teuerſten Sachen an

Pelze, Koſtüme, Seidenwäſche und Stoffe, elegante Schuhe m
Spielwaren, Eold und Silberſachen, oft für Hunderte von g.
ja ſogar Klaviere kaufen ſie. Jſt bas nicht Wahnſinn? S.
Kriegerfrauen machen von ihren Unterſtützungen die bſten Ausgaben für Sachen die ſie im Leben nie getee
Wir gönnen allen ein anſtändiges Daſein; aber Pel
Koſtüme für mehrere hundert Mark, Puppen zu 120 n
führen zum Leichtſinn ſchlimmſten Grades. Hebt das Geld
für ſchlimmere Tage. Tragt die alten Sachen aufl Eure Tigt
keit wird man an der Verwendung alter Kleider erkennen
Solche Leute gibt es natürlich nur in Hattersheim.

Die Stadt Halle in den Verlufſtliſten

i t Nr. 1035: 16.e
9., leicht verwundet b. d.

Gerſchmann, Otto, 28. 8., e Hoffmann, Kurt, 6. 9,
verwundet, B. d. Tr.; Krü tto, Sa 6.
inf. Krankheit. Sächſiſche

Paul, GeftKoch,
16. 9. bisher vermißt, in Gefgſch. Preußiſche Verluſt
Nr. 1036: Otto Heinrich, 11. 12., ſchw. verw.; Pleß, Mart
Sergt., 10. T7., leicht verw. Schalling, Arno, 18. 6., geſtorben
Krankheit; Schmidt nicht den Otto, Gefr., 30. 5. le

verw.

ſt ſein

verw., 11. 1. 15; Schwarz,
Wernecke, Willy, 4. 4., leicht
Nr. 1037: Große, Friedrich,

Kaiſerliche Marine, Verluſt
136: Hohndorf, Otto „Gefr., in Gefgſch.; Sondershauſer

Chriſtian, Gefr., leicht verw.; Stutzbach, Richard, Gefr., ſche
verwundet. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1038: Böhme, Wilheh
6. 7., gefallen; Deutſchbein, Franz, 3. 11. vermißt; Grauer
Waldemar, 5. 8., ſchwer verwundet; Kramer, Kurt, 17. 8., leich
verw. Leißring, Hans, 22. 9., ſchwer verwundet; Leopold, Kur
14. 8. leicht verwundet; Müller III., Guſtav, 9. 6., leicht ver
wundet; Voigt, Kurt, 19. 11., leicht verwundet; Wawrziniak
Paul, 12. 9., leicht verwundet; Verge, Guſtav, Gefr. 5. 6
leicht verwundet. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1089: Reu
ter, Bruno, 20. 4., bish. leicht verw., vermißt, 5. 5. 15; Schon
dorf, Otto 14. 6., bish. vermißt, lt. priv. Mittl. in Gefgſch.
Schönwald, Walter, 5. 9., geſtorben an ſeinen Wunden; Schuſter
Wilhelm, 19. 1., vish. vermißt, in Gefgſch. (A. N.); Thure
Alfred, 17. 3., bish. ſchw. verw., geſtorben Voigt, Man 31. 3
verw., 15. 10. 15. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1040: Flemming
Max, 28. 8., gefallen; Lehmann, Otto, 2. 9., bish. als gefangen
gem., war i. Gefgſch. Guer-Diſentis; Schmidt, Max, 31. 1., gefallen
23. 11. 14. Preußiſche Verluſtlifſte Nr. 1041: Kuhlewindt,
Richard, Vizefeldw., 2. 8., bish. vermißt, in Gefgſch.; Reichard,
Ernſt, Gefr., 24. 1., durch Unfall verletzt, 27. 4. 17;
Albert 29. I., bish. verwundet, geſtorben;
8. 8., bish. vermißt, lt. priv. Mittlg. in Gefgſch.

„Grünes Kreuz. Eine Grwerbs-Organiſation
deutſcher Kriegskameraden ohne Unterſchied des

treten. Sie will an dem Wiederaufbau durch den Krieg zu
grunde gerichteter ſelbſtändiger Exiſtenzen mithelfen und de
verſchiedenſten Erwerbsgebiete ſowie Bildungsſtufen berückſich:
tigen. Das Geſamtunternehmen ſoll in fünf Abteilungen ge
gliedert werden, die Jnduſtrie, Handeh Landwirtſchaft, Litera-
tkur und Kunſt umfaſſen. Die erforderlichen Stützpunkte für
alle Mitarbeiter werden durch Errichtung bundesſtaatlicher
Un ergeſellſchaften und Zweigſtellen an allen größeren Plätzen
gebildet. Mit Kriegsfürſorge hat das „Grüne Kreuz“ nichts zu
tun. Alle weiteren Einze
ſtelle, Berlin-Wilmersdorf, Livländiſche Straße 11. erhältliche
Denkſchrift.

Entfernt die Raupenneſter von den Bäumen und ver
Wer gegenwärtig mit wachſamem Auge durch die

daß auf zahlreichen Bäumen einzelne
brennt ſie!

der ſieht,
oder auch mehrere, oft ſogar viele kleine Büſchel vertrockneter,
zuſammengeſponnener Blätter hängen. Das ſind Raupenneſter
in deren Jnnern eine große Anzahl erſt
langer Räupchen überwintert, um im Frühjahr über das Laub
werk unſerer Obſtbäume vernichtend herzufallen. Dieſe Raupen
neſter ſtellen die Winterquartiere der gefräßigen Raupen des
Goldafters (Euproctis chrysorrhoea) dar, eines unſere
gefährlichſten Obſtbaumſchädlinge. Wenn wir uns darüber klar
ſind, daß in den wenigen Bündelchen vertrochneter zuſammen
geſponnener Blätter in der Krone unſerer Obſtbäume die Ver
urſacher einer Obſtmißernte ſchlummern, und daß wir durh
eine geringe Arbeit uns eine reiche Obſternte retten können
ſo wird gewiß kein verſtändiger Menſch es verſäumen, dieſe
Raupenneſter jetzt ſofort mittels einer Raupenſchere von den
rn herunterzuholen und zu verbrennen oder tief zu be

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und den
er Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil: Otto Kreibohm.
ſämtlich in

Schmide

Stude, Friedris

und ihrer Familienmitglieder iſt unter
dem Sammelnamen „Grünes Kreuz“ in Berlin ins Leben ge

ten enthält die von der Geſchäfts

wenige Millimeter
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